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WlWll Beitaufo. M« we
ein Freitag, den 24. d. Mts . bei sämtlichen
kaufleuten. Abgabe pro Kopf 3-viertel Pfd.
«nf Grund der Iuckerlisten.

Preis per Pfund 92 Pfennig.
Lemberg, den 23. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pip beiger.

zieischvertanf
am Freitag , den 24. Mai 1918 bei Schütz
»ad Schauß. Abgabe pro Kopf 100 gr.

Preis per Pfund Rindfleich 2,10 Mark
»nd Kalbfleisch 1,60 Mk.

Reihenfolge.
Nr. 401—641 von 8-«inh. bis 9-«inh. Uhr.
„ 201- 400 „ 9-einh. „ 10-«inh. „
, 1- 200 „ 10-einh. „ 11-einh. „
Tamberg, den 23. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

SM MgSsltzWWk.
Ar Sümpfem Semmel.

8. T. B. ©rojjes Hauptquartier, 21. Mai
Westlicher Kriegsschauplatz

Der K e m m r l war gestern wiederum
ies Ziel starker feindlicher Angriffe. Sie sind
Mutig gescheitert. Die Derteidiger des Kem-
mlberges haben einen vollen Erfolg errungen.

An der Front von Boormezeele  bis
«chlich von Dranoeter leitet« stärkster Feuer»
dampf die Insanterieangriffe ein. Ihr Haupt-
Ni war gegen den Kemmelberg und seine
schlichen Hänge gerichtet. In mehreren Wel-
Im br chen Die vorn eingesetzten französischen
uupp,n vor. Infanteristische und artilleri-
Me Feuerkraft brachte ihren Ansturm zum
-heitern und zwang sie unter schwersten
-ertust «n zur Umkehr.  Örtliche Ein-
«mche des Feindes in unsere Trichterzone
Wurden durch Gegenstöße wieder hergestellt.
Mch von Loker  ist noch ein Franzosennest
^ «geblieben. Englische Divisionen standen
»ach Besangenenau-sagen in dritter Linie be=
!j.■ den Franzosen jeder Erfolg versagt
°»«d, kamen sie nicht mehr zum Einsatz. Am
(j*en®und während der Nacht nahm der Ar.
-triekampf mehrfach größere Heftigkeit an.

n̂ ute feindlich« Angriffe am Abend aus
surl1 ^ eraUs  und nächtliche Teilvorstöße nord-

von Loker wurden abgewiesen. .
An den übrigen Kampffronten verlief der

In? ^ hältnismäßig ru ^g Stärkeres Feuer
J .?ul unseren Batteriestellungen und rück-

Ortschaften beiderseits der L y s , na-
^nuichm Verbindung mit örtlichen Infan-
ẑ 'Echten nordwestlich von Merville. Am
ty  irat auch bei Ducquoy  und
lpd « r n ** südlich von Dillers Bretonneux
«in m vorübergehend Feuerjteigerung
N'hi ^*r Front nichts von De-

In den letzten drei Tagen wurden 59 feind
liche Flugzeuge und drei Fesselballone zum
Absturz gebracht. Leutnant Löwenhardt
errang seinen 2t ., Dizefeldwebel Runey  sei¬
nen 20. und 21. Luftlieg
Der erste Generaiquartiermeister Ludendorff.
W. T. D. Großes Hauptquartier . 22. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz
Im Kemmel - Gebiet  hielt lebhvfte

Feuertätigkeit an. Nördlich vom Dorf Kem¬
mel und südlich von Leker sche i t e r t e n am
Abend starke feindliche Teilangriffe.

Beiderseits der Lys und am La Bassee-
Kanal lag unser rückwärtiger Gelände wiede»
rum unter starkem Feuer . Auch zwischen
A r r a s und Albert  war die feindliche
Artillerie am Abend sehr rege.

Zwischen Somme und Oise lebte die Ge¬
fechtstätigkeit nur vorübergehend auf.

An der übrigen Front nichts von Dedeu-
tung.

Eines unserer Dombenge sch wader
vernichtete in der Nacht vom 20. zum 21.
Mai die ausgedehnten französischen Muni-
t i o n s l a g e r bei B l a r g i e s.

Leutnant Menkhoff  errang seinen 27.,
Leutnant P ü t t e r seinen 23. und 24. Sieg
im Luftkampf.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

AeH-SooMe ii Mil.
Berlin , 21. Mai . Amtlich. Im Monat

April sind insgesamt
652,000 Bruttoregisiertonnen

des für unsere Feinde nutzbaren Handels-
schiffsraumes vernichtet worden. Der ihnen
zur Verfügung stehende Welthandelsschiffs.
ra»m ist somit allein durch kriegerische Maß¬
nahmen seit Kriegsbeginn um rund

17,116,000 Brutto registertonnen
verringert worden.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Sem fWiagtffi aufj» m.
Berlin , 22. Mai . Starke deutsche Bomben¬

geschwader griffen in der Nacht vom 19. zum
20. Mai wiederum London an. Die Unter¬
nehmung gestaltete sich durch die große Anzahl
Flugzeuge , die London erreichten und die
Menge der aus die Mitte der Stadtabgeworfenen
Bomben zum größten aller bisher durchgeführ¬
ten Angriffe auf London. Einwandfrei wur¬
de die starke Wirkung unserer Bomben in der
City  zwischen Admiralität und West-
indie n- Docks  beobachtet . Bier große
Brände brachen im Innern der Stadt aus.
Mit demselben guten Erfolge griffen andere
Bombenflugzeuge Dover , Chelmsford,
E h a t h o m und S o u t h e n d an.

;« » iÄiPesfieaseiaififf§
Bei dem mißglückten großen französischen

Angriff am 20. Mai auf den Kemmel
blieben zahlreiche Gefangene  von ver-
schiedenen französischen Divisionen in deutscher

Hand. Übereinstimmendsagten diese aus , daß
auch englische Divisionen, di« in dritter Linie
berritstanden, an dem Angriff hätten teilneh¬
men sollen. Allein zu ihrem Einsatz kam es
gar nicht erst, infolge der vollkommenen Zu¬
sammenbruchs dep franzSsifchon Sturmes . Seit
dem 4. Mai verbluten sich die Fran-
z o s « n, die in Flandern mit ihren besten
Dioifioneu, darunter dar berühmte 20. eiserne
Korps, eingesetzt haben, in immer neuen ver¬
geblichen Angriffen gegen den Kemmel. Es
ist bezeichnend, daß England durch die wieder-
holte Drohung seiner Preffe , England läge
nicht« an seiner Kontinentalstellung und es
wäre gern bereit, sich aus den Seekrieg zu be¬
schränken, Frankreich dazu vermocht hat , um
ein rein englisches Ziel, um das mit dem eng«
lifchen Prestige so eng verknüpfte Ppern und
um das englisch geworden» Calair , seine besten
Truppen zu opfern, die es vielleicht an anderer
Stelle noch einmal bitter nötig brauchen kann.

Lokales und Vermischter.
* Tamberg , 23. Mai . ver Staatssekretär

des Kriegsernühruagsamtes hat «in« Anord«
erlassen, wonach bi« Heererverwaltung ermäch¬
tigt wird, für H as er aur der Ernte 1917,
der bis zum 5. Juni 1918 einschließlich noch
zur Ablieferung gebracht wird , bi« zu 600
Mk. für di « Tonnezubezahlen.  Di«
Anordnung ist durch di« Notwendigkeit bedingt,
für die Hartfutterversorgung  des
Heeres die letzten im Lande noch vorhandenen
Hafervorrät« mit größter Beschleunigung her»
auezuziehen. Ls handelt sich vor allem um
di« Ablieferung der unverbrauchten Saatgut¬
mengen, ferner um die geringen Mengen , die
den Landwirten zur Pferdefütterung und zur
Ernährung bei der Bestandsaufnahme belassen
sind und v»n ihnen freiwillig im Interesse der
Heeresversorgungabgegeben werden. Di»Ab¬
lieferung dieser Mengen kann nur verlangt
werden, wenn «in Preis bezahlt wird , der die
hohen Saatgutprris« deckt und di» wirtschaft¬
lichen Nachteile und Risiken ausgleicht, welche
die Landwirte mit der Hergabe des letzten
Restes von Körnerfutter in Kauf nehmen
müssen. Diesen Gesichtspunkt trägt di« Preis-
ermächtigung der Heeresverwaltung Rechnung,
Rückwirkende Kraft ist ihr nicht beigelegt.

§ Tamberg , 23. Mai . Der Grenadier
Josef Pfafs,  Sohn der Verstorbenen
Eheleute Kaspar Pfaff , wurde wegen hervor¬
ragender Leistungen vor dem Feinde zum
Gefreiten  befördert.

* Niederselters , 23. Mai . Nachdem un¬
sere Gemeinde längere Zeit von Kriegsopfern
verschont geblieben ist, hat der Kamps im
Westen nunmehr wieder ein solches gefordert:
Ein braver Infanterist , Josef Mager,
wurde, auf Posten stehend, von einer Schrap-
nelkugel tödlich getroffen. Cr starb am Feste
Ehristi Himmelfahrt fürs Datrrland . Ehre
seinem Andenken!

* Dauborn , 18. Mai . Bei dem Maurer
Johannes Dombach  am Ltraßenaus-
gang nach Niederbrechen stiegen im Lause
dieser Woche Diebe nachts in den Keller ein
und stahlen eine Menge Lebensmitteln (Kar¬

toffeln, Butter, Eingemachtesusw.) Bon den
Tätern fehlt jede Spur.

* Idstein , 23. Mai. Am heutigen Tage,
23. Mai , blickt unser Stadtoberhaupt Herr
Wilh. Leichtfuß  auf eine 30-jährige Tä¬
tigkeit als Bürgermeister der Stadt Idstein
zurück; wenn wir seine9-jährige Stadtrechner,
zeit hinzuzählen, ist er nun schon 39 Jahre
ununterbrochen im Dienste seiner Vaterstadt
tätig . Als pflichteifrige,. Beamter erfüllt er
seine Derufspflichten mit ganzer Seele und
findet darin seine volle Befriedigung. Wir
gratulieren dem Jubilar und wünschen ihm
eine fernere gesegnete Tätigkeit!

* Idstein , 23. Mai. Im Alter von 60
Jahren starb am zweiten Pfingstfeiertag nach
einem längeren Kranksein Herr Oberlehrer
Profeffor Ewald Leu.  Der Verstorbene wur¬
de am l . Oktober 1910 von Eckernförde an
die hiestß« König!. Baugewerkschuleberufen,
an welcher er, einige Zeit auch als stellver¬
tretender Direktor fegensrrich wirkte. Professor
Leu war ein Mann , der nicht blos in seiner
Schule Tüchtiges leistete, sondern sein reges
Interesse und seine Arbeitskraft mit Erfolg
und allseitig« Anerkennung auch auf andersn
Gebieten betäftgte ; so war er Mitglied de»
Vorstände« der hiesigen Grwerbrverrins und
Vorsitzender des Idstein« Vereins der Fort-
schrittl. Dolkspartei, als solcher gehört« er auch
dem Landesausschuß dieser Partei und dem
Vorstände für den ersten nass. Reichstagswahl¬
kreis an. Das Ende des gegenwärtigen ge¬
waltigen Dölkerringens zu erleben, war ihm,
dem da» Wohl des Vaterlandes sehr am Her¬
zen lag, leider nicht vergönnt. Sein biederer
ehrlicher Charakter wird ihm in der hiesigen
Bürgerschaft ein treues Andenken sichern!

* Wiesbaden , 18. Mai. Lin schwerer Un-
giücksfall hat sich gestern Nachmittag auf der
Kronenbrauerei zugetragen. Dort waren der
28-jährige Monteur Peter Engelbert und der
30-jährige Schloss« Josef Köster auf einem
Gerüst beschäftigt, als das Gerüst einstürzte
und beide in die Tiefe fielen. Mit schweren.
Brust- und Beinverletzungen wurden die beiden
Verunglückten von der Sanitütswache in das
städtische Krankenhaus gebracht.

- Wörrstadt , 21. Mai. Nutzlose
Schweinehaltung.  Ein hiesiger Land¬
wirt fütterte ein Schwein über zehn Monate.
Vorige Woche mußte er das Schwein an den
Biehhandelsverband abliefern.
Ls wog über 250 Pfuad Lebendgewicht. Der
Besitzer erhielt für das Pfund 79 Pfennig, im
Ganzen 1 8 8,02  Mark , Run kaufte sich
der Landwirt ein F e r k e l, das 17 5 M a r k
kostete,  sodaß ihm noch 13,02 Mark übrig
blieben. Hierfür hat er also über zehn
Monate ein Schwein gefüttert,
ganz abgesehen ocn der Arbeit. Daß bei ei¬
ner solchen Mißwirtschaft die Landwirte sagen,
wir füttern keine Schweine mehr für den
Biehhandelsverband, ist leicht begreiflich. Die
Folge davon ist aber, daß die Allgemeinheit
darunter zu leiden hat.

Verantwortlicher Red. und Herausgeber:
Wilhelm Ainmelung, Tamberg

Danksagung. §
Zur die uns erwiesene Ausmerk- W

fafflfeit und die freundlichen wünscheA
ru unserer Hochzeit  sprechen wir allen g
Mmit unseren herzlichsten Dank aus. | |

Heinrich Bücherk grau §
Katharina ged. Veite . M

Camderg, öcn 23. Ma! (9(8. A

Iteffe Steifte m» raff eisern
ARM?Meterm kleinem

Ferkel
ir  SiaKtin SMü m  Bettisf ein.

Lar! Lau; aus Esch.

MKRWde.
Heute Mittag von 1 Uhr ab
am Bahnhof für di« Kunden
bei Wilhelm Wenz welche bei
der letzten Ausgabe nicht be-
räcksicktigt werden konnten.

Tamberg , den 23. Mai 1918.
Der Bürgermeister.
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(8 - 14 Tage alt)
zu kaufen gesucht.

Line gut erhaltene

u. «in gut erhaltener 1spänniger

zu Kausen  gesucht.
Näheres in der Expedition des

.Hausfreund."

Lin kleiner Rosenkranz,
Sonntag Mittag in der Bahn»
Hofstraße gesunden.
Abzuholen in der Expedition

des „Hausfreund".



Kali , unser Bundesgenoffe.
Deutschland hat fast ein Weltmonopol für Kali.

Denn Deutschland allein produziert Kali in
solchen Mengen, wie sie dem Wellbedarf für
die Landwirtschaft entsprechen. Kleinere Kali¬
vorkommen. aus denen aber noch wenig oder
nichts gefördert wird, finden sich in Galizien
(Kaluß), im östlichen Rußland (150 Kilometer
vom Fluß des Ur»!s entfernt, im Gouvernement
Perm), Yu Ostbolland r,.:wrst der deutschen
Grenze als Fortsetzung eines erst erbohrten,
noch nicht in Abbau genommenen Lagers bei
Wesel, und schließlich in Katalonien, nördlich
von Barcelona. Dort, bei Cardona und Suria,
soll, soweit man bisher geschürft hat, nach den
am weitesten gehenden Schätzungen gut eine
Million Tonnen Neinkali liegen, die elsässischen
Vorräte (ohne die noch nicht im Abbau
befindlichen badischen) kann man zienilich sicher
auf 300 Millionen Tonnen schätzen, die nord-
und mitteldeutschen, etwas unsicherer, auf gut
acht Milliarden Tonnen, ©in Vorkommen in
Jialienisch-Afrika, südlich von Massauah, das
jetzt Frankreich(äußerst knappI) beliefert, ent¬
hält nicht ganz V- Millionen Tonnen Reinkali,
aber weder die russischen noch die italienisch-
afrikanischen Lager sind nach Friedensschluß in¬
folge der riesigen Transportkosten konkurrenz¬
fähig. Diese Angaben zeigen klar, daß wir in
bezug auf die Gesamtvorrüte an Kali ganz
konkurrenzlos sind; außerdem sind unsere
Gruben in dauerndem Betrieb, vollständig
durchforscht und können, wenn erst die Arbeiter¬
und Transportnöte behoben sind, in beliebig
verstärktem Maße fördern.

Nach Friedensschluß wird der Kalibedarf der
ganzen Welt, der zurzeit 1—IV2 Millionen
Reinkali beträgt, in die Höhe schnellen, da
sämtliche feindlichen Acker„ausgepowert" sind.
Dies Geschäft in Kali kann uns niemand streitig
machen, da nur die deutschen Gruben das riesige
Defizit decken können.

Darum weisen die französischen, amerikani¬
schen und neuerdings auch die englischen
Zeitungen fortwährend auf die Notwendigkeit
hin, das Elsaß zu erobern. „Es wäre ein
Ziel, aufs innigste zu wünschen." Jene Lager
sind eben neben den nord- und mitteldeutschen
die einzigen, die den Wellbedarf einige hundert
Jahre hindurch decken könnten. „Sie sollen sie
nicht haben." Noch im Winter bauten die
Franzosen lustige Luftschlösser, die zum Teil ganz
barocke Formen annahmen. Ein Sach¬
verständiger— übrigens ein Teilhaber mancher
elsässischer Kaliwerke— stellte zum Beispiel
folgende Forderungen auf: Es komnit darauf
an, daß wir denr deutschen Kalisyndikat sofort
nach Friedensschluß auf dem Weltmarkt Kon¬
kurrenz machen können; die Oberbauten der
elsässischen Gruben sind — notabene von den
FranzosenI — zerschossen; wenn wir gesiegt
und daS Elsaß zurückerobert haben, müssen wir
von den deutschen Gruben als eine besondere
Art von Naturalentschädigung fordern, daß sie
unS für das Elsaß die Förderungseinrichtungen
abtreten, damit wir in „unseren" Gruben
den Betrieb möglichst schnell wieder auf¬
nehmen können; bis dahin müssen jene Gruben
uns so viel Kali zum Selbstkostenpreis
obtreten, wie die elsässischen Gruben„normaler¬
weise" fördern könnten, damit wir sofort kon¬
kurrenzfähig sind. Zum bequemeren Abtrans¬
port der Salze muß der Großschiffahrtsweg
Mülhausen—Marseille sofort ausgebaut werden.
Amerikanische Kapitalisten, die überhaupt ein
verdächtiges Interesse an dem elsäisischen Kali
nehmen, wollten sofort eine Riesensumme für
den Kanalbau zur Verfügung stellen. Ist es
gleich Wahnsinn, hat es doch Methode.

Amerika ist nächst Deutschland der größte
Kaliverbraucher der Welt und nahm im Frieden
fast die Hälfte unseres Exportes, fast ein Viertel
unserer Gesamterzeugung auf. Es hat sich vor
dem Kriege und während desselben die ehrlichste
Mühe gegeben, aus dem eigenen Boden Kali zu
gewinnen, nicht nur aus finanziellen Gründen,
nein, dem unbändigen amerikanischen National-
stolz ist es unerträglich, daß das reiche Land im
Bezüge eines unbedingt nötigen Rohstoffes von
Europa, speziell von „diesem" Deutschland
obhängig sein sollte. Aber aus den Salzseen

im wilden Westen, aus Tangasche, Hochosen-
und Zementofenflugstaub, aus Alaunstein und
Feldspat hat man trotz aller aufgewendeten
Mühe und Geldmitteln nicht genügend lösliche
Kalisalze gewinnen können und wird auch kaum
in Zukunft dazu kommen; die einheimischen
Salze sind außerdem meist unrein und zn
Düngezwecken nicht gut verwendbar, darüber
kann aller Tamtam nicht Hinweghelsen: die
Analysen und namentlich der hohe Preis sprechen
dagegen.

Auch in Amerika nehmen die Ernten der
viel Kali verbrauchenden Pflanzen merklich ab;
daß der Ertrag an Baumwolle zurückgeht,
schieben unsere Feinde z. B. offen auf den Kali¬
mangel.

So bleibt unter Kali also, das uns im
Kriege ein guter Bundesgenosse war, ein guter
Trumpf für die Zeit nach dem Kriege, wo es
sich darum handelt, die Handelsbeziehungen
wieder anzuknüpfen, Rohstoffe ins Land zu be¬
kommen, trotz des zur Strafe für unsere„Ver¬
brechen" angedrohten Boykotts.

Ohne Kali keine Hebung der Ernteerträge,
kein Wiederaufbau der verwüsteten Äcker; aber
ohne Gegenleistungen kein deutsches Kali!

l ) ie Moknungsfrage.
Stimmungsbild aus dem Reichstage.

—ig.  Berlin , 10. Mai.
Die ganze heutige Sitzung war der Aus¬

sprache über die Wohnungsfrage  und
die Organisationder Reichshilje auf diesem
Gebiet Vorbehalten. Der Haushaltsausschuß
hatte bei der Beratung des Etats des Reichs¬
wirtschaftsamts eine Entschließung einstimmig
angenommen, die naturgemäß auch die be¬
dingungslose Zustimmung des Plenums fand.
Die Entschließung verlangt u. a., daß das
Reichswirtschaftsamt als Zentralstelle für die
Übergangswirtschaftauch die Leitung einer plan¬
mäßigen und umfassenden Wohnungsherstellnng
nach dem Kriege, sowie die Organisation aller
im Reiche vorhandenen öffentlichen und privaten
Kräfte auf diesem Gebiet übernehmen soll. Da
eine Neubautätigkeit allein auf privatwirtschaft¬
licher Grundlage wegen der Baukostenverteuerung
und der anderweitigen starken Beanspruchung
des Geldmarkts während der Übergangszeit
unmöglich erscheint, sollen 500 Millionen aus
Reichsmitteln zur

Gewährung von Bauzuschüssen
und billigen Darlehen, sowie zur Bildung eines
Bürgschaftsfondsbereitgestelltwerden. Bei dem
Mangel an Baustoffen aller Art soll die baldige
Inbetriebsetzung der Baustoffindustrie durch recht¬
zeitige Entlassung von Arbeitskräften aus dem
Heere und Bereitstellung ausreichender Kohlen¬
mengen ermöglicht werden. Zur ersten Unter¬
bringung Wohnungsloser sollen zweckentsprechende
Familienbarackenerrichtet werden. Sofort nach
Friedensschluß soll niit dem Bau gesunder,
zweckmäßig eingerichteter Dauer-Kleinwohnungen
vorgegangen und die Vorarbeiten dazu schon
jetzt in Angriff genommen werden.

Die Aussprache begann mit einem ausführ¬
lichen Referat des Berichterstatters Abgeordneten
Jäger (Ztr .).

Dann schilderte der Sozialdemokrat Abg.
G öh r e eingehend die gefährlichen und bedenk¬
lichen Zustände auf dem Gebiete der Wohnunzs-
versorgung. Bisher aus gesundheits- und
sittenpolizeilichen Gründen nicht zugelassene
Räume seien wieder zur menschlichen Wohnung
freigegeben worden, 3/* Millionen Klein¬
wohnungen fehlten, vielfach seien die Mieten
bis zu 50 % gesteigert worden.

Der nationalliberale Abg. Laser,  seines
Zeichens Bürgermeister in Angerburg, erklärte
die SchilderungenGöhres für vielfach über¬
trieben, aber auch das, was er über ostpreußische
Verhältnisse erzählte, erwies deutlich genug die
Notwendigkeit gründlicher und schneller organi¬
satorischer Vorbereitung.

Der konservative Abg. v. Brockhausen
hielt,an dem Grundsatz fest, daß die Wohnungs-
fürsorge unter normalen Umstünden

Sache der Einzelstaaten
und der Gemeinden sein müsse, erklärte sich aber,
wie die Dinge jetzt liegen, mit den programma¬

tischen Äußerungen de- Vizekanzlers, die später
Freiherrv 0 m S t e i n ausdrücklich als auch für
die Reichsleitung maßgeblich und verbindlich
bezeichnete, einverstanden. Der Volksparteiler
Scheef,  Payers Nachfolger im Reichstag,
hielt eine bemerkenswerteErstlingsrede, in der
er unter andern an das Wort Naumanns er¬
innerte, daß Kellerwohnungen immer staats¬
gefährlich seien. Das Wichtigste sei, daß man
die Gemeinden durch Beschaffung von Baustoffen
in die Loge setze, selbst zu bauen.

Der Abg. Mumm  forderte zu allererst,
nach dem braunschweigischen Muster, den Erlaß
eines Kriegsheimstättengesetzes von Reichs
«egen.

Der unabhängige Sozialdemokrat Wurm
endlich sieht auch in der Wohnungsnot nur
ein Kind der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
und in der Boden- und Wohnungsspekulation,
die von allen Seiten so angegriffen würde, nur
im Rahmen dieser Gesellschaftsordnungdurch¬
aus berechtigte Erscheinungen.

va§ Ende der Fremdenlegion.
Für Frankreich geopfert.

Die französische Fremdenlegion existiert
praktisch genommen nicht mehr. Die wenigen
Überlebenden, die bei dem Überraschungsangriff
bei Hangard dem Kreuzfeuer der Maschinen¬
gewehre entronnen und in deutsche Gefangen¬
schaft fielen, erzählen ein tragisches Kapitel von
der rücksichtslosen Aufopferung der in der
Legion für Frankreich kämpfenden Neutralen.

Aus den im Frieden in Sidi-Bel-Abbes
und Saida garnisonierenden beiden fremden
Reginientcrn wurden durch lautes Rühren der
Werbetrommel unter Italienern, Spaniern und
Slawen inl Okiober 1914 drei Marschregimenter
gebildet, zu denen als viertes das Regiment
der Garibaldianer trat. Dieses wurde als erstes
geopfert. Bei seinem ersten Einsatz in den
Argonnen erlitt es derartige Verluste, daß es
aufgelöst wurde und als selbständige Formation
aus der französischenArmee ansschied. Die
übrigen fremden Regimenter ereilte ihr Schickial
im Frühling 1915 bei Souchez; die Verluste
waren derart, daß die Regimenter im Laufe
des Sommers zusammengelegt werden mußten.
Aus drei Regimentern zn je vier Bataillonen
wurden zwei Regimenter: das eine zu zwei, das
andere zu drei Bataillonen ausgestellt.

Kaum waren die beiden Regimenter einiger¬
maßen reorganisiert, so wurden sie im Sep¬
tember 1915 aufs neue in den Kampf geworfen,
und zwar wiederum an der blutigsten Stelle in
der Champagne. Der rücksichislose Einsatz dezi¬
mierte die beiden Regimenter wiederunr derart,
daß sie zusammen mit den Resten des Garibaldi¬
regiments zu einem einzigen Fremdenregiment
zusammengezogen werden mußten. Dieses letzte
Fremdenregiment wurde am 26. April nach einer
völlig ungenügenden Artillerievorbereitunggegen
die deutschen Stellungen bei Hangard vorgehetzt.
Die Gefangenen sagten aus, daß sie zusammen
mit den gleichzeitig angreifenden algerischen und
marokkanischen Schützen des 7. Tiralleur-Regi-
nients in rin derart mörderisches Maschinen-
gewehrkreuzseuer gerieten, daß der Angriff unter
schweren Verlusten zusammenbrach. Die Ge¬
fangenen erklärten sich keines ähnlichen wirk¬
samen Feuers erinnern zu können. Nach ihrer
Ansicht hat die Fremdenlegion aujgehört zu
existieren. Mehr als 55 000 Mann hat die
Legion durch Tod und Verstümmelung verloren,
sie hat ihre Bestimmung einer Opfertruppe
wahrgemacht.

politische RimdFcbaii.
Deutschland.

* Die im Friedensvertrag mit Rußland vor¬
gesehenen Fürsorge - Kommissionen
sind von Berlin nach Rußland  abgereist.
Sie werden sich zunächst zur Einholung genauer
Unterweisung nach Moskau begeben und von
dort aus über die einzelnen Gebiete Rußlands
einschließlich Sibiriens verteilt werden. Jede
dieser 17 Kommissionen besteht aus einem
Offizier als Leiter, einem Arzt, einer Schwester
vom Roten Kreuz und einer Zivilperson, die
mit Land und Leuten und den örtlichen Der-

hältniffen in ihrem Wirkungskreis vertrautJ
Hierzu kommen noch eine Anzahl Seelch^
Die Kommissionen werden an Ort und@5
sich mit den bereits dort befindlichen nemt(ü,
(schwedischen und dänischen) Delegierten in
bindung setzen, um mit ihnen gemeinsam
Aufgabe durchzuiühren. %

Im Ausschuß des Reichstags zurZ
beratung des Branntweinmonop,,!
gab Staats ;ekretär Graf v. Roedern  w
Erriärrmg ab, daß m.  verbündetenRegierung
nicht in der Lage fein würden, sich A
weiteren. Beratungen zu beteiligen, wenn di
auf Ablehnung des Gesetzentwurfs und G,
fetzung eines Unterausschusseszur Ausarbei^
eines Verbrauchsabgabengesetzes abzieler̂z
Anträge angenommen würden. Er fügte hj^
das Gesetz sei nicht als Beginn einer umfasst
den Monopolgesetzgebung anzusehen. Wie»
sich damit überhaupt verhalten werde, laffe jtf
jetzt noch nicht übersehen.

* Der PetitionSausschuß deS Reichstagesy
der Vollversammlung empfohlen, daS Gesucĥ
Verbandes der Feuerbestattungsvereinê
reichsgesetzliche Regelung he.
Feuerbestattung  der Regierung„M 4
Wägung" zu überweisen.

* Die iu einzelnen Provinzen und Bundg,
staaienerfolgte Verkürzung der Fleisch,
ration  ist nicht auf allgemeine Anordnu«,
des Kriegsernährungsamles zurückzuführen, d«
für das lausende Wirtschaftsjahr eine Herab-
fetzung der Ration von 250 Gramm nicht de
abstchtigt. Die von einzelnen Kommunal,
verbänden und Provinzsteüen getroffenen
Maßnahmen haben darin ihren Grund, daß du
betreffenden Stellen das ihnen gelieferte Vieh
das sich im Augenblick deS Übergangest>«
der Stall - zur Weidefütterung wie stet; st
besonders schlechtem Zustande befindet und viel-
fach kaum mehr als Haut und Knochen W,
erst einmal auf eigene Rechnung auf die Weist
schickt. Eine Gefahr für die FleischversorgiW
liegt nicht vor. Die Gerüchte von einer bevor,
stehenden Heranziehungvon PferdefleischM
Fleischversorgungsind völlig unbegründet.

Italien.
* Amerikanische Blätter veröffentlichen eine

Friedensbotschaft deS Pap  st«z
worin der Papst daran erinnert, daß nunmebr
fast vier Kriegsjahre verfloffen seien, und der
die Furchtbarkeit des IkriegeS immer mehr re
genommen habe. Sein väterliches Herz sei nU
zur Ruhe gekommen unter den surchibam
Krisen des Krieges. Er spricht die Hoffnuiy
auf einen baldigen Frieden aus. Laut .Stesaiik
ordnete der Papst an, daß am 29. Juni, ben:
Peter- und Paulstage, überall eine Messe
briert werde, um der Menschheit den heif
ersehnten Frieden zu erflehen.

Schweiz.
»über die deutsch - schweizerischen

Verhandlungen  wird auS Bern berichiel,
daß der Verlauf erhoffen läßt, daß eine Einigv"-
zustandeksmmen kann, da eine Reihe a
getauchter Schwierigkeiten beseitigt ist und auch
seitens Deutschlands in verschiedenen Punklu
Entgegenkommen bewiesen wurde.

Rntzland.
* Die Londoner.Times' meldet aus Pekitr

daß dieKosakenbewegung inSibirien
an Stärke zunimmt. Die Streitkräfte Semenoir'
sind 150 Meilen längs der Transsibirische
Eisenbahn vorgerückt und haben sieben Eise»
bahnstationenbesetzt. Semenow hat eine Trane;
baikalische Regierung ausgerufen und sich selbst
an die Spitze derselben gestellt.

Finnland.
* Nach Meldungen aus Helsingsors hat d«

fimnjche Senat einen Aufruf an dar
finnische Volk  erlaffen, die gesetzmäßig'
Regierung in ihrer schweren Neorgansiaiions
arbeit des staatlichen und bürgerlichen Leben!
tätig zu unterstützen. Der finnische Senat».
Renwall erklärt im Helsingforser.Hufvudstads'
bladet', der finnifch-deutiche Handelsvertrag i*1
nur von vorläufiger Geltung bis 1920 und er¬
fordere einige Änderungen. Die deutsche
gierung zeige durch den Gesandtenv. Brück der
finnischen Regierung stets größtes Entgegen'
kommen.
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Der Dalbberr von Lubenow. .Ja ."

17J Roman von Arthur Zapp.

Ein sichtbarer Ruck ging durch die Gestalt
deS Verhöhnten; seine Hände ballien sich und
es hatte den Anschein, als wollte er sich ans
seinen Beleidiger stürzen. Doch im letzten
Augenblick bezwang er sich und den Arvr
MortimerS nehmend sagte er so laut, daß es
jeder Anwesende hören konnte: „Komm, mit
einem Betrunkenen spricht man nicht."

Graf Hartenberg stieß einen unartikulierten
Schrei aus und stürzte mit geballten Fäusten
aus seinen Gegner zu. Mortimer von Langwitz
und ein paar andere Klubmitglieder sprangen
datzwischrn und verhinderten den Zornigen an
Tätlichkeiten. E» gelang ihnen, ihn io weit zu
beschwichtigen, daß er wieder am Tisch Platz
nahm. HKvrsi'ickcr von LaNgDitz qber und Karl
gingen in das Spielzimmer, hielten eine Weile
mit und verließen dann den Klub.

Anr andern Vormittag erhielt Karl Lubenow
den Besuch von zwei stemden Herren, die im
Namen des Grasen Hartenberg von ihm die
Erklärung forderten, daß er mit seiner Be¬
merkung: „mit einem Beirimkeuen spricht
man nicht," den Herrn Grafen nicht gemeint
habe.

„Ich bedaure diese Erklärung nicht geben zu
können." erklärte Karl Lubenow, ohne sich zu
besinnen.

„Sie haben alw mit Ihrer Bemerkung de»
Herrn Grafen treffen wollenV fragte der ältere
der beiden Hermst

Der Wortführer der beiden Abgesandten des
Grasen zeigte eine sehr hochmütige Miene.

„In diesem Falle müssen wir Sie ersuchen,
Ihre Bemerkung mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurückzunehmen."

Prompt und kurz erfolgte die Antwort: „Ich
habe nichts zurückzunehmen."

„Nun dann —" der Sprechende richtete sich
straff in die Höhe — „überbringe ich Ihnen
hierinit die Forderung des Herrn Grasen und
ersuche Sie zugleich, unS Ihren Herrn Vertreter
zu nennen, mit dem wir unS bezüglich des
weileren in Verbindung setzen können."

Der Geforderte nannte seinen Schwager
Mortimer v. Langwitz und die beiden Herren
empfahlen sich mit frostiger Höflichkeit.

Karl Lubenow stand noch eine ganze Weile
mitten im Zimmer und starrte mit düsterem
Blick den Davongehenden nach. Dann griff er
sich plötzlich mit der Hand an die Stirn und
lachte laut auf. War eS nicht komisch? Er
sollte sich duellieren wegen eines unbedeutenden
Wortwechsels mit einem Betrunkenen? War
dar nicht die reine Komödie? Er reckie sich
unwillkürlich straff in den Schultern und ein
stolzes Gefühl wallte in seiner Brust auf. Aber
diese Regung wurde sehr rasch von einer Emp¬
findung dumpfer Beklommenheit abgelöst. Der
Ernst der Situation packte ihn und mit einem
Seufzer gedachte er Ediths. Wenn sie ahn'.e!
DaS Geräusch der sich in ihren Angeln be¬
wegenden Tür riß ilni ans seinem Grübe!».
Es war Edith, die lebhaft einirat.

.Was wollten die beiden Herren von dir?"

Cie bemerkte seine ernste Miene. „Hast du
Ärger gehabt, Karl?" Er zwang sich zu einem
Lächeln. „Aber nein! Es handelt sich nur um
eine Klubsache. Die Herren sind vom Vorstand.
Die Geschichte ist wirklich nicht so wichtig."

Er wandte sich zur Tür seines Arbeits¬
zimmers. „Ich habe heute zu Hause zu « besten.
Bitte, sorge dafür, daß ich nicht gestört werde."
Auf der Türschwelle drehte er sich noch einmal
um. „Natürlich Moriimer darf herein . . .
falls er kommen sollte wegen der — der Klub-
sachr."

Vor seinem Schreibiisch sitzend, stemmte
Karl beide Arme auf und begann zu grübeln.
DaS aller war so überraschend schnell gekommen,
daß er mit dem Gedanken noch gar nicht recht
vertraut werden konnte. Noch nie in seinem
Leben hatte er mit einem Duell zu tun gehabt
und nun sollte er selbst mit der Pistole in der
Hand auf den Kampfplatz treten. Weil ein
händelsüchtiger Mensch, von Spielverlust und
Wein erhitzt, einen Streit mit ihm vom
Zaune gebrochen, deshalb sollte er nun sein
Leben aufs Spiel setzen. Arme Edith! Wie
würde sie es ertragen, wenn er aus dem Kampfe
nicht mehr zurückkehren würde? Heiße Fieber¬
schauer durchranneu den Sinnenden und das
Herz llopite ihm hesiig. Wie er sie lieble und
wie unendlich glücklich ihre Liebe ihn machle!
Und alles das sollie er aufs Spiel setzen um
eines Menschen willen, der ihn doch nur um
sein Glück beneidete. . . Wer wollie ihn denn
zwingen, sich dem Herrn Graten zu stellen, der
vielleicht nicht viel zu verliereu hatte.vielleicht mcyr vier zu neriieieu halle. Er
brauchte ia nur einfach zu lagen: ich will nicht.

ich Wage « ich nicht, ich bin ein Gegner del
Duells . . . Aber dann gewannen wiederNi
wägungm entgegengesetzter Natur bei ihm
2öo§ würde Mortimer, was sein Echwieg-l
Vater, Baron Langwitz, dazu sagen, wennJ
„kniff"? Und sollte er seinem Gegner, de«
Grafen Hartenberg, dar Recht geben, ihn eiM
Feigling zu nennen? . . . _ J

Ein paar Stunden halte der Grübelndeu
diesem seelischen Zwiespalte hrngebracht, °
plötzlich die Tür heftig aufgerissen wurdeu
Mortimer, ganz rot vor Eifer und Eile Here
stürmte. Sich seinem Schwager rasch.fw / :'
sagte er, nachdem er sich durch einen Blick am
Tür überzeugt hatte, daß ihm niemand Wj
mit unterdrückter Stimme: „Aller in s
Wir haben ziemlich schnell geeinigt. P
früh halb ackr/Uhr. Rendezvous im W
wald. PaulSborn. Zwanzig Schritt
dreimaliger Kugettoechsel. Du bist docy
frieden?" ^

Karl war ganz bestürzt und brach? .
die kurze Erwiderung über die - W j
„Morgen scheu?"

Der RegierungSreferendar zog sehr
seine Augenbrauen in die Höhe>

„Ja, mein lieber, das ist nun eininal̂ ^
schritt. Ein Duell muß möglichst vierundzM".
Stunden nach erfolgter Hekausforderuna„
finden, wenn nicht ganz gewichtige Griw

— ■«— Na und dieeinem Aufschub vorliegen,
liegen doch nicht vor?" « . im* 11

„Nein!" stieß Karl nach kurzem»eFIJ
hervor.
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* Mckführmeg Gefallener von der West-
».««1. Wie amtlich mitgeteilt wird , hat es sich
hL  Erwarten ermöglichen lassen , den Wünschen

Angehörigen unserer gefallenen Helden in-
rL , , u entsprechen , das; die Rückführung von
Zeichen vom westlichen Kriegsschauplatz , soweit
n die Betriebslage und die Kampfverhältnisse
-»lassen, widerruflich bis 31 . Mai gestattet wird.
L (oiien in erster Linie solche Gesuche berück¬
sichtigt werden , die bereits genehmigt waren,
aber wegen der plötzlich verhängten Sperre
nicht zur Ausführung kommen konnten , und
;, rncr solche Anträge , die den stellvertretenden
Generalkommandos besonders dringlich er-

D«r Geldzuflufi zu den Sparkassen.
fie  das Amtsblatt des deutschen Sparkassen-
»cibrndes , »Die Sparkasse * berichtet , hat der

. »Wachs an Spareinlagen im März die Riesen-
tottnte von 400 Millionen Mark erreicht , gegen
U0 bzw . 140 Millionen Mark im März der
toben Vorfahre . Damit ist die Gesamtzunahme
tzxr Spareinlagen seit Jahresbeginn mit
oi/* Milliarden Mark gestiegen , das ist doppelt
Wiel wie in der gleichen Zeit der beiden Vor¬
jahre. Die Zeichnungen der Sparer auf die
8. Kriegsanleihe sind hierbei nicht berücksichtigt.

Das Eisenbahnunglück in der Röhn
_ ein Verbrechen ! Am 9 . April entgleiste
bet gemischte Mittagszug Geisa—Hünfeld in der

' der Station Großentast . Die Lokomotive
zwei Personenwagen wurden schwer be-

Wdigt, der Packwagen vollständig zertrümmert.
Ker Personen wurden getötet, acht schwer und
«ist leicht verletzt. Die sofort eingeleitete Unter-
stchmg vermochte weder einen Fehler am
Material, noch ein Verschulden des Personals
iestzustellen. Jetzt hat sich, wie eine amtliche
Mnntmachung erkennen läßt , der begründete
Macht erhoben , daß der schwere Eisenbahn¬
aasall durch eine verbrecherische Handhabung
remrsacht worden ist. Die Eisenbahndirektion
ssrankfurta. M. hat für die Ermittlung der
nichlojen Täter eine Belohnung von 1000 Mark

Werden vieler Grundbesitzer nn Bezirk « Ü
Arsenik vergiftetes Heu gereicht , um sich so in
den Besitz von möglichst großen Mengen vsn
Pferdefleisch zu setzen . Gleichzestig sind mehr¬
fach Anzeigen von heftigen Erkrankungen vieler
Personen nach dem Genüsse von Pferdewurst
erstatiet worden.

Eine Tobrudscha - Ausstellung in Sofia.
Der Stellverlretende Präsident des bulgarischen
Minislerrates Pecheff , Minister des öffentlichen
Unterrichiswesens , eröffnete in Sofia die große
ethnographische Ausstellung , die Kostüme,
Teppiche und alle Art Handarbeiten der bul¬
garischen Bauern in der nördlichen Dobrudscha
umfaßt.

Vas Verwunäeten -MLeicken.
Das neue , für verwundete Kriegsteilnehmer ein¬

geführte Abzeichen besteht auS Eisen und zeiat auf
seinem von einem Lorbeerkranz eingefaßten Schild
einen Stahlhelm auf zwei gekreuzten Schwertern.
ES ist schwarz bei ein - und zweimaliger , mattweiß
bei drei - und viermaliger , mattgelb bei fünf - und
mehrmaliger Verwundung . Bei Zuerkennung eine»
höheren Abzeichens ist das bisherige zurückzngeben.

Unschuldig verurteilt . Kurz vor Kriegs-
iegiim ist in Saarbrücken der Metzger Jakob
Maurer wegen Mordes ohne Überlegung , be¬
rgen an der 12jährigen Erna Kretfchmar , zu
18 Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Wie
die .Saarbr. Bolkszig/ meldet, hat nunmehr
dieStiefmutter der ermordeten Kretfchmar auf
im Sterbebette bekannt , daß sie unter Beihilfe
* Großmutter ihr Stiefkind mit einer Kohlen-
ßusel getötet und daraus beiseite geschafft habe,
fern ist also unschuldig verurteilt worden,
keine Eltern sind kurz nach dem Prozeß aus
km gestorben , er selbst soll im Zuchthause
ich bald gestorben sein.

Umfangreicher Waldbrand in West-
«len. Bei Ochtrup (Westfalen ) brach ein
Miger Waldbrand aus , dem 20 000 Morgen
Aiwibestand zum Opfer fielen.

Auf der Jagd erschossen . Graf Ottokar
Atchtold, ein Verwandter des früheren öfter'
nchifch-ungarischen Ministers Grafen Berchtold,
tatbe auf dem Anstand bei einer Jagd auf
"fi Besitzung durch zwei Schüsse in Brust
«d Kopf tödlich verletzt . Der Hergang der

ist bisher noch nicht aufgeklärt.

Rätselhafte Pferdevergiftungen . In
j ^ Dörfern der Umgebung von Deulsch -Brod
Lohmen wurden die Gutsbesitzer in der letzten
§ dadurch beunruhigt , daß verschiedene , an-
Mknd ganz gesunde Pferde , plötzlich ver-
Meten. Man stellte nähere Untersuchungen an,

Br*  solge war , daß in Deulsch - Brod der
^defletscher Franz Boleslaw mit seiner Frau
ä .iJ ntlem  ® eWfen verhaftet wurde . Der
WAir hat mit Hilfe feines Gehilfen , den

vor de« 5. Mal noch nicht « Wert ist , ak» zu dm
festgesetzten Preisen abgeschlossen . Für bk
jenigen Holzschuhe und Holziandalen , mit deren
Herstellung am S. Mai dieses Jahre » bereits
begonnen war , muh bis spätestens 12 . Mai d . IS.
um Genehmigung nachgesucht werden . In diesem
Falle dürfen die Erzeugnisse bis zum Entscheid der
Reichsstelle für Schubveriorgunz noch in der bis¬
herigen Art weiter vertrieben werden . Holzschuhe
und Holziandalen , die aus dem Auslände ein-
gesührt werden , sind ebenso wie inländische Er¬
zeugnisse der Genehmigung und der Preisfest¬
setzung durch die RelchSstelle für Schuhversorgung
nnterworsen.

k̂ riegsereignille.
4. Mai. In mehreren Abschnitten der West¬

front gesteigerte Artillerielätigkeit . — Im
Lustkampf werden 25 feindliche Flugzeuge
abgeschoffen . — In Finnland werden die
Roten Garden vernichtend geschlagen . Es
werden 20 000 Gefangene eingebracht und
50 Geschütze erbeutet.

5 . Mai . Französische Angriffe gegen den
Kemmel werden unter schweren feindliche«
Verlusten abgewiesen . — Beiderseits der
Somme gesteigerte Artillerietätigkeit . — Vor
der flandrischen Küste werden vier feindliche
SeefluUeuge abgeschoffen.

6 . Mai . Im flandrischen Kampfgebiet werden
erfolgreiche deutsche Unternehmungen durch¬
geführt . — Bei Blamont werden in Vorield-
kämpfen mit Amerikanern Gefangene gemacht.

7 . Mai . Auf dem Norduier der Lys und
zwischen Ancre und Somme scheitern eng¬
lische Vorstöße . — Deutsche Truppen werden
im Hasen von Mariupol durch russische Schiffe
beschossen . — Ein englischer Vorstoß von
Jericho aus über den Jordan wird nach fünf-
iägigen Kämpfen zum Scheitern gebracht.

8 . Mai . In Flandern und an der Lys leb¬
hafterer Artilleriekampf . — Feindliche An¬
griffe an der Straße Corbie — Bray bleiben
erfolglos.

9 . Mai . In Flandern werden bei neuen
Siurmersolgen 675 Franzosen und Eng¬
länder gefangen . — Im Lustkampf verlieren
die Feinde 37 Flugzeuge . — Bei einem

liegende Sand sich stürzenden Wassermengen weit
voneinander gclrennt wurden : nach dem Weiche,
der Flut und nach dem Ausioben des Wetler»
fanden sich aus dem tausendstimmigen Blöke»
und Geschrei alle einander gehörigen Schasmütter
und Lämmer in kurzer Zeit wieder . Ähnliche»
läßt sich fast tagtäglich auf dem Hühnerhof fest»
stellen . Für die Bedeutung der einzelnen Laut«
gibt eS gewisse , fast durchwegs geltende Be¬
stimmungen . Freude und Übermut sind leicht
durch tiefe Laute gekennzeichnet , während der
höchste Schmerz und die höchste Angst meist
auch die höchsten Töne verursacht . Di«
stärksten Laute werden durch starke Ausatmung
hervorgerusen.

Nicht selten sind die Eigenheiten der Tier¬
sprache auch durch rein körperliche Vorbedingungen
bestimmt . Das große Veränderungsvermögen
der Hundestimme ist z . B . zu einem erheblichen
Teil auf die langen Stimmbänder des Hunde-
zurückzukühren . Am ausdrucksfähtzflen und
biegsamsten aber ist die an und für sich rauhe
Stimme der Katze . Schon in einem mittel-
alterlichen Naturgeschichtsbuch wurde über die
Stimme der Katze bemerkt : „ Mauwend auff
mancherley weyß anderst so sy etwas häuschend,
anderst so sy liebkosend , anderst io sy sich zu
streit oder kampff stellend .* Eine der am
wenigsten veränderlichen Stimmen hingegen
besitzt daS Rind , und zwar hauptsächlich wegen
der Einfachheit feines Kehlkopfes . Einiönig
sind auch die Stimmen von Schaf und Ziege.
Am biegsamsten und ausdrucksfähigsten in
Kampf und Triumph , in Eifer , Wohlbefinden,
Angst und Schmerz ist aber die Stimme des
Geflügels , die daher unter allen Haustierstimmen
tatsächlich die nächste Übereinstimmung mit der

Sprache * bietet.

ES wird verliehen : beim Feldheere durch den
nächsten höheren Vorgesetzten ; beim Besatzungsheere
auf Antrag des Truppenteils (Behörde ) durch die
Vorgesetzten , denen die Verwundeten zuletzt beim
Feloheere unterstellt waren , im Zweiselsialle (ausge¬
löste Formation ) durch Vermittlung de? Kriegs-
ministels ; sür bereits entlassene HeereSangehörige
durch die BezirkSkommandoS . Getragen wird es an
der Bluse (Feldrock ) auf der linken unteren Brust
und darf auch an der bürgerlichen Kleidung in
gleicher Weise getragen werden.
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Volköwirtfcbafthcbes.
Eine ncne Marmelade läßt die Reichrstelle

sür Obst und Gemüse jetzt Herstellen , eine Südfrucht¬
marmelade , für die die gelamlen in den Marmelade»
fabriten noch vorhandenen Südsrüchte verwendet
werden . Entgegen der sonst jetzt üblichen Mischung
werden hierbei gelbe Rüben beigegeben ; Apfelsinen
und Zitronen aber bestimmen den Geschmack , der
gut ist und von den Sachverständigen gelobt wird.
Merkwürdigerweise ist Südsruchtmarmelade in
Deutschland bisher am wenigsten bevorzugt worden;
in England , dem Heimatlande der Marmeladen¬
herstellung . wird sie am meisten gegessen.

Die Packung darf nicht berechnet werden.
Das Fordern einer besonderen Vergütung sür die
bandelsübliche Verpackung höchstpreispflichiiger
Waren , daS jetzt vielfach — vor allem beim Klein¬
händler — beobachlet werden kann , ist durchaus
unzulässig und stellt sich als strafbare Höchstpreis-
Überschreitung dar . Die PreiSprüfungrstelle Groh-
Berlin bittet , Zuwiderhandlungen alsbald zu ihrer
KeimMis zu bringen , um gegebenenfalls mit den ge¬
botenen Mitteln einschreiten zu können.

Holzschuhe und Holzsandalcn . Vom 5. Mar
an düisen nur noch solche Holzschuhe und Holz-
sandalen vom Hersteller vertrieben werden , deren
Muster zuvor von der Reichsstelle für Schuh¬
versorgung genehmigt sind ; der Verkauf darf nur
stailfinden zu Preisen , die von der Reichsstelle für
Schuhversorgung festgesetzt sind und die den Schuhen
oder Stiefeln ausgestempell werden müssen . Lieferungs¬
verträge , die bereits zu einem höheren Preye ab¬
geschlossen wurden , gelten , soweit die Lieferung

Fliegerangriff auf Zeebrüßge werden 3 feind¬
liche Flugzeuge abgefcho
Don wirb besetzt.

läge wer
sfen . — Rostow am

10 . Mai . In einigen Abschniiien der westlichen
Kampffronten starke Feuersteigerung.

Die Sprache der Haustiere.
Beobachtungen eines Naturfreundes.

Das Studium der Physiognomie der Tier¬
stimmen hat zu der Feststellung geführt , daß die
Stimme des'  Tieres ebenso wie die des
Dlenschen eine Ausdrucksbewegung für die ver¬
schiedensten Seelenzustände , ein veränderliches
Ergebnis der Reizungen auf die Sinnesorgane
ist . Den Reichtum der Tiersprache beleuchtet
neuerdings eine interessante Arbeit von Harde¬
land über die Physiognomie der Stimme unserer
Haustiere.

Gerade an den Haustieren lassen sich be¬
sonders gute Beobachtungen machen , da sie
seit Generationen in Kultur und Pflege der
Menschen stehen , also besonderen Eindrücken
ausgeietzt sind , stärkeren Reizen , die sie ver¬
anlassen , durch häufigere Benutzung ihre Stimm-
organe besser zu entwickeln und abzustusen . Im
allgemeinen zeigt sich ein deutlicher Unterschied
zwifchen den weiblichen und männlichen Tieren,
die Slimmorgane der letzteren sind meist viel
bedeutender entwickelt . Eine Ausnahme macht
eigentlich nur die viel kräftigere Stimme der
Kuh im Vergleich zu der des Stieres . Auch
die Haustiere gebrauchen ihre Stimmen am
häufigsten zur Paarungszeit . Nächst den hierher
gehörigen Lauten gibt das Haustier seiner
Sehnsucht nach dem Kameraden am deutlichsten
Ausdruck . Erstaunlich ist , wie sicher Mutter
und Kind aus den vielen und für uns scheinbar
gleichlautenden Glimmen der Herde die einander
gehörigen herausfinden.

So wird berichtet , wie an der nordsrieiischen
Küste eine vor der Sturzflut flüchtende Schaf¬
herde sich in alle Richtungen verstreute , und wie
die einzelnen Gruppen durch die auf das tiefer

GencdtLkrUe.
Mannheim . Sein Kaffeekännchen mißbrauchte

der Arbeiter Josef Best , um täglich von seiner
Arbeitsstelle ein gewisses Quantum Ol mit nach
Haufe zu nehmen . Die Vereinigten Olfabriken , bei
denen Best beschäftigt war , haben nachgerechnet , daß
ihnen von dem Angekl ^ ten etwa 200 Liter Ol eni-
wenbet worden sind , die einen Wert von 2400 Mark
batten . Der Angeklagte verwandte das Ol teils in
seinem Haushalt , teils gab er es an seine Wirtin
ab , die davon für ihre Gäste fleißig Kartoffelpuffer
buk und darin große « Umsatz erzielte . Sie bezahlte
den Liter Ol mit 8 — 10 Mark und erhielt jetzt
wegen Hehlerei 3 Wochen Gefängnis . Best wurde
wegen fortgesetzten Diebstahls zu 8 Monaten Ge-
fänguis verurteilt.

Pose « . Wegen Überschreitung der Höchstpreise
verurteilte das Gericht den Bankdivektvr Wazlaw
von ZalieSki zu zehntausend Mark Geldstrafe oder
einem Jahr GeiängniS. _

Vermischtes.
Das älteste deutsche Rathaus . Bisher

wurde angenommen , daß das Prätorium , das
sogenannte romanische Haus in der ehemals
freien Reichsstadt Gelnhausen in der Weltcrau,
das älteste Rathaus in Deuiichland sei. Dieses
Rathaus , das allerdings noch vollkommen e!-
halten ist , wurde ums Jahr 1180 erbaut . De,
Ruhm , das älteste deutsche Rathaus zu besitzen,
wird Gelnhausen nun von Fritzlar , der alle«
Bonifaztusstadt in Kurhessen , wo Boniiazius
723 die Donareiche fällte , streitia gemacht.
Dort hat Regierungsbaumeister Dr . Becker vom
Dombauamt in Fritzlar Grabungen vorgc-
nommen , die ergeben haben , daß das alle
Amishaus , das im Laufe der Zeilen manche
Veränderungen erfuhr , ialsächlich das alle
Prätorium ist , in dem , wie eine Urkunde von
1109 besagt , ein Vogi Werner jedes Jabr drei¬
mal Gerichtstage abhielt . Das Quaderwerk
am Haupteingang ist ein Baurest , der sich
zweifellos noch aus dem 11 . Jahrhundert er¬
hallen hat . und eine jetzt freigetegle Öffnung
ist die Fensterjorm des 11 . Jahrhunderis . Es
bestehen keine Zweifel darüber , daß es sich bei
diesem Bau um daS alte Prätorium handelt,
das Amishaus und Verwaltungsgebäude zugleich
gewesen ist und noch jetzt n « ch vielem Um - und
Verbauen als Rathsus dient . Da die Form
in das elfte Jahrhundert weist , erhebt Fritzlar
nun Anspruch darauf , das älleste Rathaus und
das älteste öffentliche Amishaus in Deutschland
zu besitzen. ,«rnor'7. vsncAa asnus«.

SmJl r1. i8ön *cn  Angelegenheit sehr zufrieden.
Xzy ^ e <* r  schlug behaglich ein Bein
l ‘ “ “ w  und nahm eine Zigarre aus

dem Schreibtisch stehenden Kiste . Nach-
fahüL e,ne  Zigarre in Brand gesetzt halte,
«dttje „ munter weiter.

fem*sri t8t  ö " ' eigentlich kannst du ganz froh
iii ' . ;« ^ so gekommen ist . Das Duell wird
Lj.», " stewisse ? Ansehen geben und deine
iW ln der Gesellschaft entschieden befestigen.

üL 8ro kmSuli 9 * Hartenberg wird künftig
^ Schnabel halten . *

IG »,, ^ ^ denow hörie diesen tröstenden Be-
sJ en  wit sehr gemischten Geiühlen zu.

ei ® ^ 1* ' toat f er "üt gepreßter

vSM Die darf natürlich nichts erfahren.
du hast eine Geschäftsreise vor

H . und überließ sich wieder , still sür
hm ^ " düsteren Betrachtungen . Mortimer

feine Ä ße Rauchwolken . Plötzlich streckte
& ftoiÜÜfk aus und machte mit Daumen

‘ »ger eine knipsende Bewegung.

>r

. . .
gütolf toie stcht ' s denn damit ? *

Jttitie* - " hob fragend sein Gesicht . .
sicher ^ Rkorlimer fori , »bist du denn

% Schutze ? «
^ »I'em melancholisch lächelnd mit den
^ ' tn sn «« rüher habe ich ja manchmal zu

^rgnügen nach der Scheibe ge-

.Ich
ein

eilten Revolver nicht mehr in der Hand

»»easeningSreserendfirlpyang ffnsita <v ' .

feit drei oder vier Jahren

»Dann komm l Du mußt dich noch ein bißchen
einschießen . *

»Aber wo ? * — » Na einfach draußen an der
Frankfurter Chaussee . *

Sie machten sich sogleich auf den Weg.
Unterwegs hielten sie an der Langwitzschen
Wohnung . Während Karl in der Droschke
blieb , sprang Mortimer hinauf , um feine Pistolen
zu holen . Während der Fahrt durch die Stadt
machten sie noch einmal vor einem Btichbinder-
laden Halt , um sich mit einer Scheibe aus Pappe
zu versehen.

Onkel Heinrich war sehr erstaunt , als er auf
der den Lußenows gehörenden Baustelle neben
der Fabrik Pistolenschüsse hörte . Er sah selbst
nach und war sehr überrascht , als er seinen
Neffen und den Referendar von Langwitz er¬
blickte . die hier Schießübungen anstellten.

»Guten Morgen . Herr Lubenowl * grüßte
der Referendar , wie immer sehr verbindlich.
»Wollen Sie ein bißchen msitsn?  Wer bei
zwanzig Schuß unter 150 Ring « schießt , zahlt
einen Korb Champagsitzr !*

Onkel Heinrich lehnte ziemlich unwirsch ab.
»Bedaure , zu solchen jkinkeuitzche « habe ich kein«
Z « t . *

Und verdrießlich , kopfschüttelnd kehrte er zu
seiner Arbeit zurück.

12.
Es war in der neunlen Morgenstunde des

anderen Tages . Edith war abgespannt « ad
müde , denn sie war zn einer oao , ungewvhn»
lichen Zeit , schon vor sechs Uhr , « nfgestanden.
Es war das erste Mal in ihrer jungen Ehe,
daß Karl sich ant eine Geichästsreile beaab.

freilich , das Ziel war nicht weit und er hatte
gesagt , baß er wahrscheinlich zur Tischzeit wieder
zurück sein würde . Dennoch war er beim Ab¬
schied merkwürdig ergriffen gewesen . Sie batte
es wohl gemerkt , obgleich er sich offenbar Mühe
gegeben , seine schmerzliche Erregung zu ver¬
bergen . Mit dem feinen Empfinden des
liebenden WeibeS hatte sie es hrrausgefühlt,
daß der heitere Ton seiner Stimme erzwungen
war . überhaupt zuletzt hatte ihn seine Ver»
stellungskiinst ganz und gar im Stich gelassen.
Er hatte sie mit einer merkwürdigen Heiligkeit
an sich gepreßt und fast fererlich zu ihr getagt:
»Gott schütze dich , meine liebe , liebe Edith l*

Dabei hatte es ihr geschienen , als ob
Tränen in seinen Augen standen . Sie selbst
war so ergriffen gewesen , daß sie in jener
Minute sich keine Rechenschaft geben konnte von
seinem merkwürdigen Verhalten . Aber jetzt , in
der Erinnerung , kam ihr alle » so auffallend,
sonderbar vor . Sie schrak heftig zusammen . ES
hatte jemand ungestüm an d« Flurklingel ge«
riffen . Wenige Sekunden später kamen heftige,
schnelle Schritte den Korridor herauf und nun
nmrde die Tür aufgemacht und Baron Langwitz
trat über die Schwelle.

»Papa !* ries Edith überrascht.
Der alte Herr sah sehr ernst und auf¬

geregt aus . »War Morfimer hier ? * fragte er
in sichtbar « Spannung.

„Heute ! Nein !* — »Und dein Mann ? * —
»Ist schon sehr fiüh fort . * — »i ?lha ! . . . Wohin ? *
— »Nach Brandenburg — eS handelt sich um
eine Geschäftsreise . *

In den Annen des allen Herrn zuckte

ein Blitz . »Sage mal . macht dein Mann öfter
solch » Gekchäftsreisen ? *

Die junge Frau war erstaunt . Der frühe
Besuch , daS aufgeregte Wesen ihres Vaters er-
süstten sie mit einer unbestimmten Unruhe.

»Nein ! ES ist das erste Mal . . .  Aber
was hast du denn , Papa ? *

Der alte Herr faßte die Rechte seiner Tochter:
»Da ist etwas nicht in Ordnung .* sagte er mit
ernster , fast düsterer Miene . »Also hör ' : Heute
früh gegen acht Uhr weckt mich unser Franz.
Entschuldigen der H « r Baron , sagt er , aber ich
habe keine Ruhe . Baron Mortimer ist heute
schon in aller Frühe fort , kurz nach sechs Uhr
und seine beiden Pistolen hat er mitgenommen.
Na du kannst dir denken , Kmd , daß ich gleich
aus dem Bett fuhr . In aller © fe kleidete ich
mich an und hinüber in Mortime « Zimmer,
Richtig , an ^ der Waffensammlung , mit der er.
du weißt , die eine Wand geschmückt hat , fehlen
die beiden Pistolen . Na , was weißt du sonst
noch Franz ? fragte ich weiter . Sonst weiß ich
weiter nichts . Herr Baron , antwortet er . nur
daß Baron Mortimer sehr in Eile war und daß
er doch sonst nie so früh aussteht . Ja , richtig
und noch ems ; gestern vormittag gegen elf
holte Baron Mortimer die Pistoleu uud als er
sie nachmittags wieder nach Hause beachte,
waren sie gcm , schwo « vom Pulver » nd ich
habe fast den ganzen Abend gebraucht , um di«
Dinger wieder blank z» kriegen , i'h, du kannst
dir denken , Kind , daß mir die Sache sehr be-
denklich vorkommt . . . Sag mal , um wieviel
Uhr ist dein Miann fort ? *
LL 17 (Aortietsuna fötal .)



Zahrplan
gültig ob 15» m al  1918.

Von Limduro nach Frankfurt.
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Anfertigung von Drucksachen aller Art. = :

9 ion Frankfurt nach Limburg.
Frankfurt Hptbf.ab
Griesheima.M.
Nied
Höchsta. Nt.
Kriftel
Hofheimi. T.
Lorsbach
Eppstein
Niederjosbach
Niedernhausen an
Niedernhausen ab
Niederseelbach
Idstein
Wörsdorf
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Oberbrechen
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Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden sowie bei der
Beerdigung meiner innigstgeliebten Frau,
Mutter, Tochter, Schwester , Schwägerin
und Tante,

Frau

Maria Adam
geb . Müller.

sprechen wir hiermit Allen unseren innig¬
sten Dank aus . Zugleich herzlichen Dank
den Kranzspendern , sowie den Stiftern der
hl. Messen . Ganz besonderen Dank dem
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Die tieftrauernde Familie:

Damiai Adam.
Camberg , Rußland, Rußland (Ge¬

fangenschaft), Paderborn , den 23 . Mai 1918.
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Wiesbaden— Niedernhausen und zurück.
Wiesbaden
Erbenheim
Igstadt
Auringen-Medenbach
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Samsun, tn 25. m 1. M..

vormittags 10 Uhr ansangenö,
kommen im hiesigen Gemeindewald

Distrikt Kremerstein
folgende Stangen zur Versteigerung.

22  tan» Stangen2. filaffe
815 „ . 3.
415 . . 4.
355 .. .. 5.
125 .. .. 1. ..

Schmickershanse «, den 21. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Mosbach.
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11 . 58WWr Oletfütftetei Kennetlnan.

Montag, de« 3. Juni er., Vorm. 10 Uhr imÄ
Hans zur Linde zu Nenweilua«. Schutzbezirk: Crch«
bach und Riedelbach ; Distrikt 26 a Buchwald , 31 a Hm
33 b Borken , 37 39 b, 40 Schnepfenbach , 43 Eicherl. ->
Momberg , 55 Rothebüsch , 59 Breiteberg , 61 « lsterM
Sichen: 2 Rm. Nutzscheit. Ahorn: 8 Stämm- 2?
Festmeter . Eschen : 8 St . - 2,28 Fstm . Hainb «»' «vze«
2 St . - 1,03 Fstm . Linde : 3 St . - 0,72 Festm. 8'* «rf-nge
te« : 509 St . - 195,02 Fstm. 1.- 4. Kl. »enbeah«
17 St . - 4,12 Fstm . Stange « : 1054 St . 1.—3. "
Nutzreiserknüppel 27 Rm.
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